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Der Gnsthiilcr
Anzeiger und Unterhaltungsblatt für das Enzthal und dessen Umgegend.

Amtsblatt für den Hberamtsbezrrk Weuenbürg.
52. Jahrgang.

Nr. 85 . Neuenbürg , Sonntag dm 3. Juni 1894.

Arsch eint Dienstag , Donnerstag , SamStag und Sonntag . — Preis vierteljährlich1 ^ 10 monatlich 40 durch die Post bezogen im Oberamtsbezir
vierteljährlich 1 25 monaUich 45 außerhalb deS Bezirks vierteljährlich 1 ^ 45 ^ — Einrückungspreis für die Ispaltige Zeile oder deren Raum 10

Amtliches.
Neuenbürg.

Keknnntmachung
betr.

die staatliche Bezirksrindviehschau in Neuenbürg.
In Gemäßheit der im Staatsanzeiger vom 24. Juni 189l Nr. 143

und im Wochenblatt für Landwirtschaft vom 28. Juni 1891 Nr. 26 ver¬
öffentlichten Grundbestimmungen für die staatlichen Bezirksrindviehschauen
in Württemberg findet in Neuenbürg auf dem Turnplatz  am

Donnerstag den 28. Juni 1894, morgens 8 Mr
eine staatliche Bezirksrindviehschatt statt.

Zugelassen werden zu der Schau Zuchttiere des Roten- und Fleck-
Schlags, nämlich:

u Farren, sprungfähig mit 2—4 Schaufeln.
d. Kühe, erkennbar tragend oder in Milch mit höchstens3 Kälbern.
Preise können bei der Schau in nachfolgenden Abstufungen zuer¬

kannt werden:
u. für Farren zu 140, 120, 100 80 ^6,
b. für Kühe zu 120, 100, 80, 60 vlL
Uebrigens wird bemerkt, daß die Höhe, wie auch dte Zahl der zu

vergebenden Preise jeder Abstufung erst bei der Schau selbst unter Be¬
rücksichtigung der Beschaffenheit der vorgeführten Tiere endgiltig festge¬
setzt wird.

Diejenigen, welche sich um Preise bewerben wollen, haben ihre Tiere
mindestens 10 Tage vor der Schau bei Unterzeichneter Stelle unter Be¬
nutzung der von letzterer zu beziehenden Anmeldescheine anzumelden und
spätestens bis zu der oben angegebenen Zeit auf dem Musterungsplatz
aufzustellen. Farren müssen mit Nasenring versehen sein und am Leit¬
stock vorgeführt werden.

Die Ortsvorsteher werden beauftragt, Vorstehendes zur Kenntnis
der Viehbesitzer zu bringen und dieselben zu recht zahlreicher Beschickung
der Ausstellung einzuladen. Diejenigen Viehbesitzer aber, welche eine
Beschickung der Ausstellung beabsichtigen, werden dringend ersucht, schon
jetzt das betr. Vieh nach Möglichkeit in Stand zu setzen durch gute Fütter¬
ung und Unterlassung der Verwendung desselben zum Zug.

Dabei wird bemerkt, daß denjenigen Ausstellern, deren Tiere bei der
Schau nicht mit einem Preis bedacht werden können, auch Heuer, wie im
letzten Jahre, Zehr- und Kilometergelder vom landw. Verein aus ver-
willigt werden, über deren Höhe später Bekanntmachung ergehen wird.

Den 4. Mai 1894. K. Oberamt.
Maier.

Revier Schwann.

Streurkis-Vkrkans.
Am Donnerstag den 7. Juni

aus dem Staatswald Abt. Viereichen:
ungefähr 300 Rm. Nadelholz-
Reisig auf Hausen, zu Streureis
geeignet, nicht ausgeprügelt.

Zusammenkunft zum Verkauf mor¬
gens 8 Uhr im Schlag.

Dennach.
Stimmhilj-Akrlraif.

Am Donnerstag den 7. Juni
vormittags 10 ' /s  Uhr

verkauft die Gemeinde auf hiesigem
Rathaus:

186 Stämme LangholzI.—V. Kl.
mit zus. 179 Fm., sowie

40 St . Baustangen.
Den 26. Mai 1894.

Schultheißenamt.
Hörter.

Dennach.
Am Donnerstag den 7. Juni 1894

vormittags9 Uhr
wird die Lieferung von ca.80Kbm.

auf hiesigem Rathaus vergeben.
Den 27. Mai 1894.

Schultheißenamt.
Hörter.

Conweiler.

Hslj -Verlraif.
Am Montag den 4. Juni d. I.

vormittags9 Uhr
werden aus dem Gemeindewald auf
hiesigem Rathause zum Verkauf ge¬
bracht:

415 Stämme LangholzI.—V. Kl.
207 St . Bau- u. Gerüststangen,

17 „ Hopfenstange" III. Kl..
154 „ Ausschußstangen,

wozu Käufer eingeladen werden.
Den 30. Mai 1894.

Schultheißenamk.
Ga nn.

Landwirtschaftliches.
Neuenbürg.

Landwirtschaftlicher Bezirksverein.
Die Herren Oktmrftelin

werden dringend gebeten, dafür zu sorgen, daß die Anmeldungen zu der
am Donnerstag den 28 Juni stattfindenden staatlichen Rindvieh¬
schau sobald als möglich gemacht werden.

Nach Beschluß des Ausschusses des landw. Bezirksvereins werden
für Tiere, welche in das Herdregister der Viehzuchtgenossenschaft ausge¬
nommen sind und keine Preise erhalten, vergütet:

a. für Farren:
Zehrungsvergütung des Wärters . . 4
Reisekosten pro Kilom. einfache Entfernung — „ 75 „

b. für Kühe:
Zehrungsvergütung des Wärters . . 2 ^
Reisekosten pro Kilom. einfache Entfernung — „ 50 „
Zu recht zahlreicher Beschickung der Ausstellung sollten die Vich-

besitzer wiederholt dringend eingeladen werden.
Anmcldungsformularewerden nach Anzeige der Zahl der Anmeld¬

ungen hinausgehen.
Den 1. Juni 1894. Vereinsvorstand.

Oberamtmann Maier.

Urivat-Anzeigen.
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Neuenbürg.
DasHeu-u.Oehmdgras
von Morgen im hintern Berg
verkauft

W. Rock.

Neuenbürg.
Ausverkauf in

Glacehandschuhen,
das Paar zu 2 20 ^ in schwarz
und farbig bei

Geschw. Pfäfflin.
Gaisthal -Herrenalb.

Mädchen-Gesuch.
Ein ehrliches fleißiges Mädchen,

welches schon gedient hat,  kann so¬
fort eintreten bei

Wilh. Keller, Restaurateur.

Bei der Spar - u. Vorschußban!
Wildbade. G. mit unbeschr. Haft¬
pflicht können jederzeit

Geldanlagen
in Beträgen von ^ 5 bis 10000
gegen 4 °/o Zins und Zmonatliche
Kündigung gemacht werden. Depo¬
siten werden gegen3 °/o Zins ohne
Kündigungsfrist angenommen.

Geld-Gesuch.
Auf erste Hypotheke, l ' /n-fache

Versicherung werden 4300 Mark
aufzunehmen gesucht.
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Pfd. fco. 8 versendet Jedem
B. Becker in Seesena. H.

Ausbmst« thettm:
von der Beckeu. Marsily, Antwerpen,
Schmidtu. Dihlmann, Stuttgart,
Heinrich Bohrer, Heilbronn,
Carl Büxenstein. Neuenbürg.

Cheviot «. Velours LM. ISS
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liebige Meterzahl an Jedermann
Erstes Deutsches Tuchversandt-
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Muster umgehend franko.

Aus Stadt, Bezirk und Umgebung.
Wildbad,  1 . Juni . Seine Majestät der

König  und Ihre K. Hoh. Prinzessin Pauline
kamen gestern nachmittag mit Zug 3 Uhr 37
Min. zum Besuche Ihrer Majestät der Königin
in Begleitung des Oberjägermeisters Frhr . von
Plato und des Oberstenv. Grävenitz hier an.
Die Herrschaften fuhren direkt zur Villa Wetzel,
wo sie bis Samstag mittag verweilen werden.
Gestern abend jagte der König in der städt.
Jagd wobei er einen schönen Rehbock schoß.

Pforzheim,  1 . Juni . Von gestern auf
heute kamen acht neue Typyusfälle  auf dem
Amt zur Anzeige.

Neuenbürg.  2 . Juni . Schweinemarkt.
Milchschweine wurden bei raschem Absatz zu
33 und 40 Mark das Paar verkauft. s

Deutsches Aeich.
Berlin,  31 . Mai. Dem Vernehmen

nach beabsichtigt Minister v. Berlepsch  zur
Organisation des Handwerks einen neuen Ent¬
wurf auszuarbeiten, worin eine durchaus ge¬
trennte Organisation für die Jnnungs- und
Nichtinnungshandwerker vorgeschlagen wird.

Umgestaltung der Perjonentarife.
Der Zentralausschuß kaufmännischer, gewerblicher
und industrieller Vereine in Berlin, die zusammen
etwa 6000 Mitglieder zählen, hat an den Mi¬
nister der öffentlichen Arbeiten eine Eingabe um
Umformung der Personentarife gerichtet. Die
Eingabe bezieht sich auf die Aeußerungen des
Ministers im Abgeordnetenhause, durch die er
selbst das gegenwärtige Personentarif-System
als unhaltbar bezeichnet hat und schließt mit dem
Gesuch, gegenwärtig den Zeitpunkt für die Tarif¬
reform gekommen zu erachten.

Karlsruhe . Das Hausierwesen  bil¬
dete in den letzten Tagen den Gegenstand der
Beratung in der Kammer der Abgeordneten.
Der Antrag des Abgeordneten Gießler-Engen
und Genossen bezweckt eine bedeutende Erhöhung
der Taxe bezw. Steuer aus die im Umherziehen
geübten Gewerbe. Die Taxe bezw. Steuer selbst
wird im Verordnungswege festgesetzt. Der An¬
trag bezieht sich auf die Wanderlager, die schon
der Gewerbesteuer unterliegen und statt der Ein¬
kommensteuer nur einen Zuschlag entrichten. Die
Hausierer zahlen eine Monatstaxe je nach dem
Betrieb von 10^ oder bei geringerem Betrieb
von 2 bis 3 ^ Auch findet ein Zuschlag für
Hilfspersonen statt. Die Zahl der Wander-
gewerbescheine ist übrigens in Baden von 1884
bis 1891 von 11655 auf 10559 zurückgegangen»

während im Reiche eine Steigerung von 212 341
auf 226 511 stattfand. Die Notwendigkeit von
Ausnahmebestimmungen für Bewohner armer
Landesgegenden wird in dem Antrag anerkannt.
Die Detailreifenden  werden besonders zu
starker steuerlicher Behandlung empfohlen, zumal
sie, soweit einheimisch, gar keine Steuer ent¬
richten, sondern nur eine Legitimationskarte zu
lösen haben. Die Zahl dieser Karten ist in
obigem Zeiiraum gestiegen und zwar von 3208
auf 4139; es wird insbesondere die Zustimmung
der Regierung zu dem Gesetzesvorschlag Hitze-
Gröber nach dessen Annahme im Reichstag em¬
pfohlen. Eventuell wird die Regierung auf
eigene Anbahnung der Sache im Bundesrat, ähn¬
lich wie Bayern, hingewiesen. Ein Hauptpunkt
betrifft noch die Heranziehung der Wanderge-

j werbe zu den Gemeindeumlagen.
Württemberg.

Stuttgart,  31 . Mai. Württ . Land¬
tag.  Fortsetzung der Generaldebatte  über
die Vcrfassungsrevlsion.  Justiz -Minister
v. Fa der erklärt, das Verlangen nach dem
allgemeinen Wahlrecht vermöge er nicht zu teilen,
wohl aber vermöge er zu zeigen, daß er die
Licht- und die Schattenseiten zu unterscheiden
wisse. Die innere Berechtigung des allgemeinen
Wahlrechts sei nicht zu verkennen; der Minder¬
bemittelte trage ebenso wie der Besserbemittelte
zum Gesamtwohle bei. Aber die innere Bürg¬
schaft, einen entsprechenden Ausdruck des gesamten
Vollswillens zu bilden, trage es nicht. Es sei
hervorgegangen aus einem falschen Volksbegriff,
welcher die Wählerschaft als unorganisierte Masse
betrachte. Bei dem Wechsel der Tagesmeinungen,
bei den Strömungen der Zeiten, bei den dema¬
gogischen Verhetzungen müsse man sich fragen,
ob man es gegenüber der Krone und dem Lande
auf sich nehmen könne, eine Volkskammer aus¬
schließlich aus dem allgemeinen Wahlrecht hervor¬
gehen zu lassen. Man sage: die Privilegierten
seien ein Erzeugnis einer jetzt überwundenen
geschichtlichen Entwicklung. Das könne zuge¬
geben werden, aber was wäre es, wenn unsere
Verfassung einige Spuren altehrwürdiger ge¬
schichtlicher Entwicklung an sich habe? Darum
fei sie nicht weniger wert, als eine Verfassung,
welche sich in das Gewand modernster Zeit
stecke. Frhr . v. Gern min ge m erklärt, daß es
ihm sehr interessant war , von dem Frhrn. v.
Gültlingen zu hören, daß das Thermometer des
Reformbedürfnisses nicht immer ein gleiches, son¬
dern zuweilen auch ein schwankendes gewesen sei,
auf der andern Seite doch müsse man zugeben, daß

das Bedürfnis geblieben fei und seine Berechtig¬
ung habe. Er halte cs tür möglich, daß auf
Grund des RegieruugSvorschlags aui längere
Zeit ein leidliches Verfassungsoerhältnis geschaffen
werden könne. Die Kommifsionsvorschläge er¬
schienen ihm in einigen Punkten der Sachlage
nicht ganz entsprechend. Seine Entschließung
behalte er sich vor. Präl . v. Ege hält de»
Regierungsentwurf für das richtigere und zieht
ihn den Kommissions- Anträgen vor. Sachs
(D.P .) begründet, warum er in der Kommission
dem Antrag auf Schaffung einer reinen Volks¬
kammer zugestimml habe. Als er zum erstenmal
als Wahlkandidat ausgetreten fei,  habe er sich
für Entfernung der Privilegierten ausgesprochen
und Wahlprogramin und Wahlverfprcchungen
müßten gehalten werden. Liesen Standpunkt
habe er auch im Jahre 1888 vertreten. In
der Kommission habe er nach seiner Ueberzeug-
ung für den Antrag gestimmt und nach seiner
Uederzeugung werde er das auch jetzt thun. Er
habe das Vertrauen zum württemb. Volke,
daß es extreme Richtungen aus dem Hause fern¬
halte. Eine Gefahr für den Staat bestehe in
einer reinen Volkskammer nicht. — 1. Juni . In
der heutigen Sitzung der Kammer der Abge¬
ordneten sprach zuerst v. Bockshammer  für
die Kommissionsanträge. Darauf nahm das
Wort der Herr Minister des Innern v. Pischek,
der den Entwurf teils gegen die Ausführungen
des Abg. Payer , teils gegen die Kritik der
Kommission verteidigte. Weiterhin sprach Hauß -
mann (Balingen ), der sämtliche zum Wort ge¬
kommene Gruppen des Hauses Revue passieren
ließ und sich sodann gegen die Ausführungen
vom Ministertisch wandte. Sodann sprachen
Mayser  und Frhr . Richard v. König.  Um
12 /̂- Uhr wurde abgebrochen. Nächste Sitzung
Samstag 9 Uhr. Die Reche ist an dem Abg.
Gröber.

Stuttgart,  31 . Mai. Bekanntlich sind
vor einer Reihe von Jahren die Jnsertwnsplakate
von Geschäftstreibenden in den würtlb. Eisen¬
bahnwagen und größtenteils auch in den württb.
Bahnhöfen aus nicht mehr bekannten Ursachen
verboten worden. Nun sollen aber derartige
Plakate, gutem Vernehmen des Südd. Corr.-
Bureau zufolge, in den Eisenbahnwagen wie auf
den Bahnhöfen wieder zugelassen werden und es
ist mit einem Stuttgarter Unternehmer ein dies¬
bezüglicher Pachtvertrag seitens der General¬
direktion der Staatseisenbahnen für eine längere
Zeitdauer geschlossen worden. Wenn man er¬
wägt , daß in den Ländern der größten Ge¬
schäftsrührigkeit, so namentlich in England und



363

Nordamerika, nicht nur alle Bahnhöfe und all^
Eisenbahnwagen, sondern sogar die Bretterver¬
zäunungen des Bahnkörpers selbst mit möglichstI
großen in die Augen fallenden Plakaten von!
Geschäftstreibendcn aller Art beklebt sind, so ist
nicht einzusehen, warum die württb. Geschäfts¬
welt ein ebenso intensives als fortwährend
wirkendes Empfehlungsmittel nicht eifrig benützen
sollte. Der diesbezügliche Gewinn für unsere
Eiscnbahnverwaltung ist bei der geringen Ver¬
zinsung des Anlagekapitals unserer Eisenbahnen
auch nicht zu verachten. Selbstredend ist ge¬
nügend Vorsorge dafür getroffen, daß weder
Inhalt noch Form der Plakate irgend welchen
Anstoß erregen. Die Aufforderung des bezüg¬
lichen Unternehmens an die württb. Geschäfts¬
welt sich an diesen Eisenbahnplakaten möglichst
zahlreich zu beteiligen, dürfte Wohl in kurzer
Frist ergehen.

Stuttgart.  Am 3. und 4. Juli ds. Js.
findet in Ravensburg  der 9. Verbandstag
ves Landesverbandsder Wirte Württembergs
statt und wird, wie alljährlich, eine Ausstel¬
lung von Erzeugnissen , Maschinen , Ge¬
rätschaften und Bedarfsartikeln für
das Wirtsgewerbe  damit verbunden werden.
Dieselbe dauert vom 1. bis 8. Juli und haben
die bürgerlichen Kollegien von Ravensburg in
entgegcnkommenster Weise als Ausstellungslokal
den Bürgersaal im Waaghause zur Verfügung
gestellt, ebenso hat die mit der Ausstellung ver¬
bundene Lotterie,  zu welcher sämtliche Ge¬
winne in der Ausstellung angckauft werden, die
Genehmigung der Kreisregierung erhalten und
werden die Herren Fabrikanten rc eingeladen,
sich an dieser Ausstellung zu beteiligen. Anmelde-
Formulare sind durch die Deutsche Wirtszeitung
in Stuttgart zu beziehen. Der Verbandstag
selbst wird ein sehr besuchter werden, da die
Zahl der Wirtsvereiue in Württemberg zur Zeit
60 beträgt.

Ulm,  31 . Mai. Zum Mord in der
Fischergasse.  Die von dem Schächter Bern¬
heim gegen seine Verhaftung erhobene Beschwerde
ist abgelehnt worden. Die Verdachtsgründe
gegen ihn haben sich so sehr gemehrt, daß die
Borcrhebungen als abgeschlossen gelten konnten
und die Sache dem Untersuchungsrichter über¬
wiesen wurde. Heute wurde in der Wohnung
des Schächters Bernheim bei wiederholter Haus¬
suchung ein blutiges Messer gefunden, das in
einem Geheimfach seines Kleiderkastens sich be¬
fand und bisher nicht entdeckt worden war.
Bernheim leugnet, daß dieses Messer ihm gehöre.

(Der Stand des Vereinsturnwesens
in Württemb  erg .) Das Jahr 1893 zeigt
wieder erfreuliche Fortschritte auf turnerischem
Gebiete. In 207 Bereinsorten befinden sich
221 Vereine mit 23 904 Mitgliedern. An den
regelmäßigen Uebungen beteiligten sich 9957
Turner. Zöglinge sind es 4276; mehr gegen
das Vorjahr 1831 Mitglieder. Die Zahl der
Gaue hat sich um 2 vermehrt: die Gaue
Stuttgart und Fildergau. Neue Vereine sind
entstanden in Echterdingen, Essingen, Heiningen,
Heumaden, Kemnath, Neuhausen, Nellingen,
Stuttgart Damenverein und Turnerklub des
Arbeiterbildungsvereins, Waldrennach , Wild¬
bad,  Laugenburg. Eingegangen sind Hayingen
und Riedenberg. Den Turnbetrieb leitet ein
Turnausschuß aus 5 Mitgliedern: Vorstand
Prof. Keßler  in Stuttgart und die Herren
Jennewein und Rettenmaier daselbst, ferner
Bauknecht von Heilbronn und Alexander von
Ulm. In 2 Uebungstagen, die in Stuttgart
gehalten werden, werden 19 Gauvorturner
unterrichtet, die den Lehrstoff in 88 Gauvor-
ürrnerstunden mit 511 Vorturnern verarbeiten.
Dadurch ist ein einheitlicher Betrieb im Turn¬
unterricht im Kreise gesichert. 977 Vorturner
leiten die Uebungen auf den Turnstätten und
unterrichten an 15964 Abenden des Jahres
Abi 432 Turner. Die Turnvereine erfreuen
sich überall der Unterstützung der betr. Behörden;
80 Schul- und Gemeindeturnhallen sind diesen
auf dankenswerte Weise zu ihren Uebungen
überlassen. 6 Vereine besitzen eigene Turnhallen,
vereinseigene Turnplätze sind 36 vorhanden.
Gauturntage wurden 24, Gauturnen 16 gehalten.
Letztere wurden von 9270 Turnern besucht.

Gauturnfahrten wurden8 mit 1066 Teilnehmern
ausgefühct.

Von den Geld- und Warenbörsen.
Stuttgart , 31. Mai . Die Lustlosigkeit und

Stille an den Geldbörsen dauert noch immer an. Sie
hat neue Nahrung gefunden durch die Vorgänge in
Serbien , wo alles aus eine bewaffnete Erhebung Hin¬
zusteuern scheint, ferner durch den unerwarteten Sturz
des Kabinets Stambulow in Bulgarien und die lär¬
menden Straßendemonstrationen gegen Prinz Ferdinand
in Sofia und endlich durch die Zweifel, ob das unga¬
rische Kabinet Wekerle sich am Ruder werde erhalten
können. Nur iest verzinsliche deutsche und auswärtige
Fonds konnten sich gut behaupten und teilweise, wie
z. B . die Reichsanleihe sogar erhebliche Avancen er¬
zielen. Oesterr. Staatsbahnaktien stiegen um Gott¬
hardaktien um nahezu 2°/g, dagegen fielen Lombarden
um netto 2°/g. Der Geldstand ist nach wie vor sehr
flüssig; der Privatdiskont in Berlin erhält sich auf
iVsVo- — Die schon vorige Woche eingetretene Flauheit
auf den Getreidemärkten erfuhr in der abgelaufenen
Berichtswocheeine empfindliche Verschärfung, hervor¬
gerufen hauptsächlich durch das drängende Angebot aus
Rußland und Nordamerika. Weizen pro Mai fiel in
Berlin von 134 auf 130.75, pro September von 136.20
auf 131.75, Roggen pro Mai von 114.50 auf 111.75,
pro Juli von 116.20 auf 112 und pro September von
117.50 auf 113.70. Dagegen stieg der Hafer aus dem
schon in einem früheren Bericht angegebenen Grund
der schlechten Entwicklung der Hafersaaten pro Mai
von 135 auf 137.50 und pro September von 115.50
auf117 .70. — Auf den Baumwollmärkten dauerte in der
abgelaufenen Woche die feste Haltung fort, und die
Preise sind weiter im Anziehen begriffen. Auf den
Zuckermärkten ist nach der Ermattung der Vorwoche
wieder eine leichte Reprise eingetreten, wenigstens für
nahe Termine, wenn auch die Umsätze noch immer in
engen Grenzen sich halten. Dagegen dauert auf den
Kaffeemärktendie flaue Stimmung der Vorwoche fort
und hat noch eine weitere Verschärfung erfahren , da
von den Kaffeeproduktionsländern immer günstigere
Berichte einlaufen, weshalb die Blankeverkäufer zu
weiter erniedrigten Preisen Posten abgeben, für den
sie Abnehmer finden.

Ausland.
Bern,  26 . Mai. Diesen Nachmittag trat

die Berner „Liedertafel", 200 Mann stark, ihre
Sängerfahrt nach London  über Straßburg-
Ostende an. Die Gesellschaft hatte beabsichtigt,
die kürzere Route über Paris zu nehmen, kam
aber wegen der ihnen in Frankreich bereiteten
Schwierigkeiten VerschiedenerArt von diesem
Plane ab. Der Aufenthalt in London, wo die
„Liedertafel" drei große Konzerte giebt, dürfte
sechs Tage dauern. Die Rückfahrt geschieht
wieder durch deutsches Gebiet.

Unterhaltender Heil.

Zwei Bankdiebe.
Aus den Erinnerungen eines Polizeikommissärs

von Reinhold Ortmann.
(Schluß.)

(Nachdruck verboten.)
Während unserer kurzen Unterhaltung war

das Weib unbeweglich in der halb geöffneten
Thüre stehen geblieben, um mir durch ihre breite
Gestalt nicht nur den Eintritt , sondern auch
den Einblick in die Wohnung zu verwehren,
und sie zeigte nicht übel Lust, mir nach den
letzten Worten die Pforte vor der Nase zu
schließen. Aber ich hielt mich auf Grund der
vorliegenden Verdachtsmomente jetzt wohl zu
einem offenen und energischen Vorgehen berechtigt,
gab mich kurzweg als Polizeibcamter zu erkennen
und verlangte Zutritt zu der Wohnung. Das
Weib drehte sich heftig um, als wolle es irgend
ein Zeichen nach hinten geben, aber ich schob
sie ohne viel Besinnen bei Seite und herrschte
ihr mit starker Stimme zu, sie habe sich von
jetzt ab ganz ruhig zu verhalten und keinen
Schritt von meiner Seite zu weichen, wenn sie
sich nicht die übelsten Folgen gewärtigen wolle.
Hastig durcheilte ich nun die wenigen Zimmer,
welche Sutterlands Wohnung bildeten, und deren
altmodisch einfache Einrichtung durchaus nichts
Auffälliges oder Verdächtiges zeigte. Die Haus¬
hälterin schritt mit unbeweglicher, höhnischer
Miene neben mir her und schien sich der Resultat¬
losigkeit meiner Umschau nicht wenig zu freuen.

So waren wir bis in das letzte Gemach
gekommen, und die Behauptung der Frau , daß
die Wohnung außerdem keinen Raum mehr ent¬
halte, wurde scheinbar dadurch bestätigt, daß sich
keine weitere Thür wahrnehmen ließ. Aber ich
war fest entschlossen, mich mit einer so ober¬

flächlichen Durchsuchung nicht zu begnügen und
schritt nun auch zu einer genaueren Nachforsch¬
ung in jenen Möbeln, die vermöge ihrer Größe
einem Menschen wohl zu vorübergehendem Ver¬
steck dienen konnten. Ich wollte in dem Zimmer,
in welchem wir uns gerade befanden, mit einem
Kleiderschrank, der mir durch seine riesigen Di¬
mensionen besonders ausgefallen war, beginnen.
Aber kaum hatte ich meine Hand nach der Thüre
desselben ausgestreckt, als sich mir das Weib in
den Weg stellte und mir in einer beinahe drohen¬
den Haltung erklärte, das sei ihr Eigentum,
und da sie keine Verbrecherin sei, habe sie auch
nicht nötig, dasselbe von der Polizei durchstöbern
zu lassen. Natürlich hatte ihr Protest nur die
entgegengesetzte Wirkung, die sie beabsichtigt
hatte, und schon im nächsten Augenblick hatte
ich eine überaus interessante Wahrnehmung ge¬
macht. Der Schrank,  welcher unverjchlossen
gewesen war und in dem nur sehr wenige
Kleidungsstücke hingen, hatte nämlich gar keine
Rückwand, sondern er diente lediglich zur Mas¬
kierung einer dahinter liegenden Thüre, die in
der That durch den gewaltigen Umfang des
Schrankes vollständig verdeckt wurde. Die Frau
wollte mir zwar versichern, es sei die Verbind-
ungsthüre zur Nachbarwohnungund sie besitze
keinen Schlüssel zu derselben; aber sie hatte ihr
Erschrecken und ihre Bestürzung zu schlecht zu
verbergen vermocht, als daß ich ihr noch irgend
welchen Glauben hätte schenken sollen, und als
ich mein Verlangen nach dem Schlüssel immer
energischer wiederholte, versuchte sie es mit der
noch viel ungeschickteren Ausflucht, dahinter liege
allerdings das Zimmer ihrer Nichte, aber die¬
selbe sei jedenfalls beim Anziehen und könne
mich unmöglich einlassen.

Nun war es mit meiner Geduld zu Ende,
und da ich überzeugt war , daß Jemand hinter
der Thüre ist, so rüttelte ich sehr energisch an
derselben und verlangte Einlaß im Namen
des Gesetzes. Zögernd und anscheinend sehr
ängstlich wurde denn auch von der anderen
Seite der Schlüssel umgedreht, die Thüre öffnete
sich und vor ihm stand ein zitterndes junges
Mädchen mit totbleichem Gesicht und in völlig
gebrochener Haltung. Mein durch den Verdacht
geschärftes Auge ließ sich natürlich durch die
Verkleidung nicht mehr täuschen, und als ich
jetzt mit lauter Stimme den Defraudanten Otto
Weber als verhaftet erklärte, sank das angebliche
Mädchen schluchzend in die Knie und bat um
Erbarmen, da es alles eingestehen wolle.

Das reumütige Geständnis, das der bethörte
junge Mann nun wirklich ablegte, ergab einen
höchst überraschenden Zusammenhang der ganzen
Unterschlagungsaffaire. Vor wenigen Monaten
hatte sich Weder in der That eine kleine Un¬
redlichkeit zu Schulden kommen lassen, nachdem
ihm Sutterland die Versuchung dazu wiederholt
in geradezu raffinierter Weise nahegelegt hatte.
Der Prokurist hatte ihn auf frischer That er¬
tappt. ihm mit einer Anzeige bei der Staats¬
anwaltschaft gedroht und sich auf sein dringendes
Bitten erst dann bereit erklärt, von einer solchen
Abstand zu nehmen, nachdem Weber ein Schrift¬
stück unterzeichnet hatte, in welchem er sich zu
der Verübung eines kleinen Diebstahls bekannte.
Mit diesem Dokument nun hatte Sutterland den
Unglücklichen völlig in seiner Hand gehabt und
es war ihm mit Hilfe fortgesetzter Drohungen
und Quälereien nicht mehr allzuschwer geworden»
ihn endlich seinen verschlagenen und wohlvor¬
bereiteten Plänen gefügig zu machen. An der
Fälschung des Nummerverzeichniffes war Weber
unschuldig, da er in Wirklichkeit nur die ihm
von Sutterland übergebenen Zettel kopiert hatte.
An dem verhängnisvollen Abend aber war er
nach der getroffenen Abrede mit den Geldbriefen
statt zur Post geradewegs in die Wohnung des
Prokuristen gegangen, hatte sie dort der Haus¬
hälterin übergeben und war von dieser mit der
Frauenkleidung versehen worden, in der ich ihn
endlich erwischt hatte. Noch am nämlichen Abend
hatte er dann nach dem Diktat Sutterlands
jenen Brief an Lindau schreiben müssen, der
dann später von einem Bekannten des Prokuristen
in London zur Post gegeben worden war. Der
Plan des Letzteren ging dahin, Weber so lange
zu verbergen, bis die ganze Angelegenheit
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einigermaßen in Vergessenheit geraten war und
ihn dann in seiner Frauenkleidung und mit einer
geringen Geldsumme nach einem sicheren über¬
seeischen Platz zu spedieren . Der größeren
Sicherheit halber war in der Wohnung dann
noch die sinnreiche Vorkehrung nut dem Schrank
getroffen worden , und eine Entdeckung wäre in
der That sehr unwahrscheinlich gewesen , wenn
nicht Weber — von bitterster Reue gepeinigt —
jenes Schreiben an Alma Rothe geschickt hätte,
das meine unbestimmten Vermutungen zur Ge¬
wißheit erhoben hatte . Wo . das Geld geblieben
war , vermochte der junge Mann nicht anzugebcn.
aber er sprach die Ueberzeugung aus . daß es sich
noch irgendwo in der Wohnung befinden müsse.

Nachdem ich Weber und die Haushälterin
für verhaftet erklärt und dem nächsten Polizei¬
beamten zur Ablieferung übergeben hatte , legte
ich Sutterlands Behausung unter Polizei -Siegel
und schritt zur Festnahme des ahnungslosen
Buchhalters , der freilich nicht so leicht zu einem
Geständnis zu bringen war , wie der von ihm
verführte Kommis , schließlich aber doch sein
Leugnen ebenfalls aufgab . als man unter einer
Diele des Fußbodens seines Schlafzimmers
sechzigtausend Mark in Kassenscheinen gefunden
hatte . Der Rest des veruntreuten Geldes blieb
Herrn Lindau freilich verloren ; denn die er¬
wähnten Geldbriefe hatten überhaupt nur diese
Summe enthalten , während Sutterland den
doppelten Betrag ausgegeben und gebucht hatte,
um seine früheren Unterschlagungen , zu denen
ihn ein leichtfertiges Börsenspiel gedrängt hatte,
zu verdecke».

Alle drei Personen wurden zu empfindlichen
Freiheitsstrafen verurteilt , von denen diejenige
Sutterlands bei weitem die härteste war . Otto
Weber aber ist heute , nachdem beinahe ein
Jahrzehnt seit jenen Vorfällen vergangen ist , ein
rechtschaffener Bürger , der sich sein Brot durch
seiner Hände Arbeit ehrlich verdient und sein
bescheidenes Loos treulich mit seinem wackeren
jungen Weibe , der ehemaligen Choristin Alma
Rothe , teilt . Er ist durch eine sehr harte Schule
gegangen , aber er ist in derselben von seinem
einstigen Leichtsinn vollständig und gründlich
geheilt worden.

Distanzritt . Lieutenant Brosig , welcher
von Forbach (Baden ) nach Glatz geritten ist, ist
mit seinem Pferde trotz großer Anstrengungen
im kriegsbrauchbaren Zustande durchs Ziel ge¬
gangen . Nach einem viermonatlichen Training
von 2150 km trat er am 30 . April , 5 Uhr , die
Reise an . Die Tour führte ihn durch ganz Süd-
Deutschland und Böhmen . Die ganze , 1116 km
lange Strecke hat er in 15 Reit - und 2 Rasttagen
zurückgclegt . Er ist täglich von 5 Uhr früh
bis 8 oder 9 Uhr abends — zwei Futterpausen
ausgenommen — im Sattel gewesen. Die täg¬
liche Durchschnittsleistung beträgt 80 km . Im
Odenwalde und Fichtelgebirge , wo die große
Straße mehrfache Steigungen über 2000 m er¬
reicht , mußte er das Pferd öfter 3 Stunden
hintereinander führen . Von Kaiserslautern
(bayerische Rheinpfalz ) bis Würzburg und von
Karlsbad bis Horosedl hatte der Reiter ununter¬
brochen schlechtes Wetter und aufgeweichte Wege.
Von Lubenz i. B . bis Königgrätz hatte der Reiter
da er der czechischen Sprache nicht mächtig ist.
mit sprachlichen Schwierigkeiten zu kämpfen. Das
Pferd stammt aus Pont -a -Mousson.

München,  29 . Mai . Für „arbeits¬
lose " Trinker!  Am Fenster einer hiesigen
Wirtschaft ist, wie die „M . N . Nachr ." mitteilen,
folgende Bekanntmachung zu lesen : „Gute Trinker
finden hier dauernde Beschäftigung . " Ob diese
Beschäftigung aber auf die Dauer lohnend sein
wird , ist eine andere oder vielmehr keine Frage.

Berlin,  29 . Mai . Ein seltetier Gastwirt
ist der Inhaber einer Konditorei mit Cafe in
Sprottau , welcher folgende Anzeige veröffentlicht:
„Jedes Bureau und Kontor , jede Fabrik , alle
Geschäfte schließen zur festgesetzten Stunde , fast
jeder Arbeiter hat zur bestimmten Zeit seinen
Feierabend ! Warum soll gerade der Gastwirt
der Sklave seiner Gäste sein ? Ich bin kein

Freund der Nachtkneiperei und schließe daher
von heute ab mein Lokal spätestens um 12 Uhr
Nachts . G . Hämmerlein , Konditorei und Cafe,
geöffnet bis 12 Uhr Nachts.

Paris.  25 . Mai . Welche Formen der
französische „Patriotismus " anzunehmen imstande
ist , das verrät wieder folgendes Mustergespräch,
das der patriotische Schriftsteller A. Assolant
unter die französische Jugend schleudert : „Hast
du viele Preußen niedergesäbelt , Onkel ?" —
„Ja , viele . " — „Sind sie sehr häßlich ? " —
„Häßlicher als Raupen ." — „Und sehr böse ?"
— „Böser als Nattern ." — „Ist es wahr , daß
sie sich niemals waschen? " — „Doch , einmal
jedes halbe Jahr ." — „Hast du viele Gefangene
gemacht , Onkel ? " — „Nein , niemals ." —
„Warum nicht ?" — „Weil sie so schmutzig sind,
daß man sie nur mit der Zange anfassen kann.
Ich habe deshalb darauf verzichtet . Man hat
nicht immer eine Zange zur Hand ." — „Was
machtest du denn da mit ihnen ?" — „Ich tötete
sie, das giebt einen sehr guten Dung ."

Ueber den Sebstmord  der 4 Geschwister
Kollarz  entnehmen wir Wiener Blättern noch
folgendes : In das Hotel zum Engel in dem
Wallfahrtsort Maria -Lanzendorf bei Wien kamen
über die Feiertage zu längerem Aufenthalte vier
ältere Personen , ein Herr und drei Damen,
von denen die eine mühsam an Krücken ging.
Sie bewohnten ein großes Zimmer mit vier
Betten , gingen spazieren , besuchten die Wallfahrts¬
kirche, beteten gemeinsam dort und beichteten
auch. Als sie am Dienstag Morgen nicht sicht¬
bar wurden , ließ der Wirt Polizei holen und
das Zimmer aufbrechen ; man fand die vier tot,
jede in einem Sessel sitzen. Sie hatten sich mit
Cyankali vergiftet ; auf dem Tische standen vier
gleiche Weingläser mit dem giftigen Bodensatz.
Auf dem Tische lag ein unversiegelter Brief an
den Bürgermeister von Lanzendorf nebst 45
Gulden ; in dem Briefe wird der Bürgermeister
gebeten , die vier Leichen beerdigen zu lassen.
Ein zweiter Brief war an den Wirt gerichtet
und enthielt die Bezahlung seiner Rechnung.
Ferner lag auf dem Tisch ein offener Briefbogen
da , auf welchem folgendes geschrieben stand:
„Unser Testament . Wir 4 Geschwister sterben
gemeinschaftlich. Wir sind niemanden einen
Kreuzer schuldig und haben niemanden in unserem
Leben etwas zu leide gethan . Wir wollen nicht,
daß ein Arzt unsre Körper seziere, und wünschen
nicht, daß unsere Namen veröffentlicht werden:
„Das Motiv unseres Sebstmordes ist folgendes:
Wir wollen gemeinschaftlich sterben . Wir sind
einander so in Liebe zugethan , daß wir es nicht
sehen können , daß eines vor dem andern sterbe.
Unsere Erbin ist Marianne Beskiba , akademische
Malerin in Wien . (Unterzeichnet :) Franz
Kollarz , Antonie Kollarz . Anna Kollarz , Julianne
Kollarz ." Bei ihrer Ankunft hatten die Fremden
ihren Namen nicht angegeben . Auf dem Tische
lag dann noch ein Brief an die im Testament
genannte Erbin.

sSchutznetz an Straßenbahnwaggons .j Die
Einführung von Straßenbahnen , welche durch
Elektrizitäts -, Gas - oder sonstigen Kraftmotoren
in Betrieb gesetzt werden , legt die Notwendigkeit
nahe , an den ohne Pferde dahinrollenden
Waggons Schutzvorrichtungen anzubringen , um
die vor Allem in verkehrsreichen Straßen so
naheliegende Gefahr des Ueberfahrenwerdens von
Fußgängern nach Möglichkeit zu verhindern.
Ein amerikanischer Erfinder , Thomas mit Namen,
hat zu diesem Behufe einen einfachen Apparat
konstruiert . Er besteht im Wesentlichen aus einem
starken Netz, das in diagonaler Richtung vor
dem Wagen aufgespannt ist. Sobald nun eine
Person davor gerät , fällt sie durch den er¬
haltenen Stoß unwillkürlich in das Netz, dessen
Rahmen in Sprungfedern häogt , die nachgeben
Der Körper bleibt dann liegen in dem Netz bis
der Wagen zum Halten gebracht ist. Wo der
Apparat bisher angewandt wurde , hat er sich
im Ganzen gut bewährt.

Dauerhafter  Anstrich für Eisen . Zum
Anstreichen eiserner Behälter läßt sich reiner

Cement verwenden , der so dünn mit Wasser
angerührt wird , daß sich die Masse mit einem
Pinsel leicht auf die eiserne Fläche auftragen
läßt . Man wiederholt den Anstrich mehrmals.
Er zeigt eine überraschende Dauerhaftigkeit.

Witterungsbericht von Rudolf  Falb
In den letzten vierzehn Tagen haben zwei her¬
vorragende Wetterstürze stattgefunden : am 21.
und am 26 . Mai . Der erste derselben war von
zahlreichen Gewittern begleitet , die vom 18. bis
21 . zuerst im Süden und dann auch im Norden
und Osten von Deutschland eintraten , während
am 25 . ganz Oesterreich -Ungarn davon betroffen
wurde . Nach der Ausscheidung eines so bedeuten¬
den Betrages von Feuchtigkeit aus der Atmo¬
sphäre dürfte nun der Juni , besonders dessen
erste Hälfte , ziemlich trocken verlaufen , und ist

-erst im Juli wieder mehr Regen zu erwarten.
Der kritische Termin des 3 . Juni (2 . Ordnung)
wird wahrscheinlich um den 5 . Juni , durch Hoch,
druck der Luft gestört , sich nur schwach bemerk¬
bar machen. Dagegen dürfte um den 11. wie¬
der ein Rückgang des Luftdruckes die Nieder¬
schläge vermehren und zwar wieder durch südliche
Depressionen.

(Kindermund .) Lehrer: Wo  liegt der
Nordpol ? — Schüler:  Ich weiß nicht. —
Lehrer:  Was , Du weißt nicht, wo der Nord¬
pol ist ? — Schüler:  Aber Herr Lehrer.
Franklin und Nordenskiöld haben ihn nicht finden
können , wie soll ich da wissen, wo er ist ! —

(Immer Nobel .) Gouvernante : „Erschrecken
Sie nicht , gnädiger Herr , der Emil hat soeben
ein 20 -Markstück verschluckt!" — Kommerzienrat:
„Wie haißt erschrecken? ! — Geben Sie meinem
Sohn noch e' 20 -Markstück !"

(Eine Idee .) Erfinder : Ich habe eine
Idee , die Millionen wert ist. — Kapitalist
Was wollen Sie denn dafür haben ? — Erfinder
Zehn Mark!

(Der Befähigungsnachweis .) „Sie melden
sich also um die Kutscherstelle ? Können Sie
auch gut fahren ? " — „Fahren ? Nee , det kann
ich nich, aber Johann heeß ick!"

Telegramme an den Enzthäler.
Berlin,  1 . Juni . Wie der „Reichsanz."

mitteilt , wurde heute vormittag von den Aerztcn
Bergmann , Leuthold und Schlange aus der
linken Wange des Kaisers  eine kleine Balg¬
geschwulst entfernt . Die Operation wurde ohne
Narkose vollzogen.

Berlin,  1 . Juni . Im Reichsjustizamt
ist ein Statut ausgearbeitet worden , welches die
Herbeiführung einer gleichmäßigen Behandlung
der Strafgefangenen in den einzelnen Bundes¬
staaten bezweckt. Der Entwurf liegt gegenwärtig
den Einzelregierungen zur Begutachtung vor.

Berlin,  2 . Juni . Die Morgenblätter
melden aus Memel:  Durch Kentern eines
Bootes sind 3 Schiffer ertrunken.

Wien,  I . Juni . Der ungarische Minister¬
präsident Dr . Wekerle  hat dem Kaiser das
Entlassungsgesuch des Ministeriums überreicht,
welches der Kaiser annahm . Der Kaiser betraute
den Banns von Kroatien Grafen Khuen -Heder-
däry de Hadervär mit der Bildung eines neuen
Ministeriums.

Rom,  1 . Juni . Der hiesige französl,ch-
Botschafter erhielt die Weisung , formellen Prolch
im Namen Frankreichs gegen das englisch¬
italienische Abkommen bezüglich Ostafrika einzu¬
legen . . .

Palermo,  2 . Juni . Die Universität ui
Palermo ist wegen Demonstrationen der Stu¬
denten gegen die Verurteilung Defelices  ge¬
schlossen worden . Auch in Bologna  demon¬
strierten die Sozialisten vor Crispis Bildnis vor
der Präfektur und warfen eine Bombe gegen
die Schutzleute . Dieselbe explodierte jedoch mast-

Flerida,  2 . Juni . Ein Teil des Hügels
Nargo stürzte auf das Dorf Estlabius und
tötete 14 Menschen . ^

London,  2 . Juni . Bei dem verhafteten
deutschen Anarchisten Tischler Fritz Prall wurde
eine große Menge Explosionsstoffen vorgefundem

Redaktion, Druck und Verlag von C. Me eh in Neuenbürg.
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